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XißbBrljJontg.

®a glänjen im ©lafe bie golbenen Säfte
Oer gorteftcn Seime in SBalb unb glur,
Oie |)eil=, bie Segeng», bie ©ottegfräfte
33om Scpönften unb geinften in ber 97atur.
Oag buftet oon 93nfdE) unb ©arten unb ÎBiefe,
Oag buftet ja ganj mie im fßarabiefe;
Oag fcpmedit fo, mie'g aug beu Blumen quoll,
©emiirjig unb perrlidj, ganj munberBoü.

D, mödpt' eg botp aud) bem fßoeten gelingen,

gn feinem befcpeibenen Sieberreim

Oen iBlütenjauber all' unterjubringen,
@o mie pier bie fBienen im |)onigfeim.
O, bag mär' ein ©lud unb mär' eine SBonne,

23on alt ben 53Iumen!inbern ber Sonne
SDîit fußern 23alfam in ©rnft unb Sdperj
llnb Sieberponig ju laben baê .fperj. ©mit ftalta, Böfingen.

(Ein <EUmmïarsrgignis.

©iner furdptbaren Sataftroppe, ber fid) feit einem gaprpunbert in
ipren fcpaurtgen folgen nur bie ©rbbeben Bon ©aracag (26. Märj 1812)
unb Sralatau (26.-27. Suguft 1883) an bie Seite ftellen laffen, ift bie

bliipenbe Stabt St. perre auf ber meftinbifcpen, ju granlreidp gehörigen

gnfel Martinique jum Opfer gefallen. Ourd) einen Bulfaniftpen Sug»

brud) beg Mont plée mürbe am 8. Mai bie ganje Stabt nebft iprer
Umgebung jerftört, unb aud) bie im $afen liegenben Sdpiffe murben Ber»

nidjtet. Oer SSerluft an Menfcpenleben mirb anf nid)t meniger benn

40,000 berechnet. St. pierre mar bie größte £>anbetgftabt auf Mar»
tinique. 22 Silometer non gort=be=grance, bem Sip ber 33ermaltung,

entfernt, erftrecfte eg fid) am guße ftumpfer S3erge jmifdjen biefem unb
bem ipafen in ^patbmonbform ; bie Sübfpipe trat etmag fcpärfer nad) ber

See ju pernor. Otefer STeit ber Stabt pieß Se Moniüoge unb mar Bon

bem pöperen, Se gort, burd) ben gluß ûîopelane getrennt, hinter Se

gort erpoben fid) in fünftem Sufftieg big ju 70 unb 100 Metern bie

Mulben mit Bornepmen Hillen; eine ffteipe Keiner |)ügel ffiprte big jur
Montagne plée, beren ©ipfel oor bem Sugbrud) 1350 Meter pod) mar,
Sud) ein Keiner See befanb fid) auf biefer £)öpe. Oie Stabt St. perre

— 315 —

Liederhonig.

Da glänzen im Glase die goldenen Säfte
Der zartesten Keime in Wald und Flur,
Die Heil-, die Segens-, die Gotteskräfte
Vom Schönsten und Feinsten in der Natur.
Das duftet von Busch und Garten und Wiese,

Das duftet ja ganz wie im Paradiese;
Das schmeckt so, wie's aus den Blumen quoll,
Gewürzig und herrlich, ganz wundervoll.

O, möcht' es doch auch dem Poeten gelingen,

In seinem bescheidenen Liederreim
Den Blütenzauber all' unterzubringen,
So wie hier die Bienen im Honigseim.

O, das wär' ein Glück und wär' eine Wonne,
Von all den Blumenkindern der Sonne

Mit süßem Balsam in Ernst und Scherz
Und Liederhonig zu laben das Herz. Emil Faller, Zofingen.

Äin Clementsrereignis.

Einer furchtbaren Katastrophe, der sich seit einem Jahrhundert in
ihren schaurigen Folgen nur die Erdbeben von Caracas (26. März 1812)
und Krakatau (26.-27. August 1883) an die Seite stellen lassen, ist die

blühende Stadt St. Pierre auf der westindischen, zu Frankreich gehörigen

Insel Martinique zum Opfer gefallen. Durch einen vulkanischen Aus-
bruch des Mont Pelée wurde am 8. Mai die ganze Stadt nebst ihrer
Umgebung zerstört, und auch die im Hafen liegenden Schiffe wurden ver-
nichtet. Der Verlust an Menschenleben wird auf nicht weniger denn

40,000 berechnet. St. Pierre war die größte Handelsstadt auf Mar-
tinique. 22 Kilometer von Fort-de-France, dem Sitz der Verwaltung,
entfernt, erstreckte es sich am Fuße stumpfer Berge zwischen diesem und
dem Hafen in Halbmondform; die Südspitze trat etwas schärfer nach der

See zu hervor. Dieser Teil der Stadt hieß Le Monillage und war von
dem höheren, Le Fort, durch den Fluß Roxelane getrennt. Hinter Le

Fort erhoben sich in sanftem Aufstieg bis zu 70 und 100 Metern die

Mulden mit vornehmen Villen; eine Reihe kleiner Hügel führte bis zur
Montagne Pelée, deren Gipfel vor dem Ausbruch 1350 Meter hoch war,
Auch ein kleiner See befand sich auf dieser Höhe. Die Stadt St. Pierre
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